
OSTERNACHT in Oßweil am 12. April 2020 

Eine österliche Morgenandacht von Christina Beck 
„wo einer im Dunkeln nicht verstummt“ 
 

Normalerweise: 5.30 Uhr. Es ist dunkel. Glocken läuten mitten in der Nacht. Einige 
Menschen haben sich aufgemacht. Sie legen ihren warmen Mantel enger um sich. Die 
Nacht ist kalt. Vor der Kirche brennt das Osterfeuer. Licht inmitten der Dunkelheit.  
 
Der Hahnenschrei 
Stolz, aufrecht, ja geradezu triumphierend: so steht der Hahn da.  
Aus seinem Schnabel: ein Schrei.  
Unbarmherzig breitet er sich aus über dem Mann, der sich die Ohren zuhält. 
Er will es nicht hören - aber das hilft ihm nichts.  
Gnadenlos gellt der Schrei über ihm und wächst in die Stille.  
Bedrängend. Niederschmetternd.  
Petrus, am Boden zerstört.  
Die Augen hat er geschlossen, bloß nichts sehen, nichts hören, nichts wahrnehmen.  
Stumme Tränen rinnen ihm über das müde Gesicht.  
Er ist entsetzt über sich selbst.  
Er wollte doch stark sein, ein Fels! 
Da hatte er doch noch so groß getönt: „Auch wenn ich mit dir sterben müsste, werde ich 
dich nicht verleugnen!“ (Mk. 14,31) 
Und jetzt das: Gleich dreimal hat er es abgestritten – „Nein, ich kenne den Mann nicht.“  
6 Worte, sie reichen um das größte Versagen seines Lebens zu untermauern. 
Nun hält der Hahnenschrei ihm den Spiegel vor: so einer bist du, Petrus.  
Ein Großmaul. Ein Feigling. Verrätst deinen besten Freund. 
Da zerbricht das Bild von sich selbst.  
In Scherben liegt vor ihm, was er sein wollte: ein starker, verlässlicher Freund. Ein Fels. 
Und nach dem Schrei: Stille.  
Totenstille. 
 
Wegworte 
Wie soll es weitergehen? 
Wenn wir vor Scherben stehen, 
ent-täuscht von uns selbst und von dem Bild, das wir gerne von uns hätten? 
Wie soll es weitergehen? 
Wenn wir keinen Weg sehen,  
wenn wir den nächsten Schritt nicht kennen 
wenn die Zukunft unmöglich scheint? 
Ob wir uns dann besinnen können, 
auf das, was uns mal getragen hat? 
Ob wir dann den Blick nach vorn wenden können, 
obwohl wir lieber das Vergangene beweinen würden? 
Ob wir aufstehen und den ersten Schritt wagen mit der Bitte: 
BLEIB MIT DEINER GNADE BEI UNS, HERR JESU CHRIST, ACH BLEIB MIT DEINER GNADE BEI UNS, 
DU TREUER GOTT. 
 
Erfahrungen aus der Dunkelheit – Die Kreuzigung Jesu nach Mk 15,25-34 
25 Es war die dritte Stunde, als sie ihn kreuzigten. 
26 Auf einem Schild stand der Grund für seine Verurteilung: »Der König der Juden«. 



27 Mit Jesus kreuzigten sie zwei Verbrecher. Den einen rechts, den anderen links von 
ihm. 
29 Die Leute, die vorbeikamen, lästerten über ihn. Sie schüttelten ihre Köpfe und 
sagten: »Ha! Du wolltest doch den Tempel abreißen und in nur drei Tagen wieder 
aufbauen. 
30 Rette dich selbst! Steig vom Kreuz herunter.« 
31 Genauso machten sich die führenden Priester zusammen mit den Schriftgelehrten 
über ihn lustig. Sie sagten: »Andere hat er gerettet. Sich selbst kann er nicht retten. 
32 Der Christus, der König von Israel, soll jetzt vom Kreuz herabsteigen. Wenn wir das 
sehen, glauben wir an ihn.« 
33 Es war die sechste Stunde, da breitete sich im ganzen Land Finsternis aus. Das 
dauerte bis zur neunten Stunde. 
34 In der neunten Stunde schrie Jesus laut: »Eloï, Eloï, lema sabachtani?« Das heißt 
übersetzt: »Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?« 
 
Erfahrungen aus der Dunkelheit 
Das Unvorstellbare ist geschehen. 
Sie haben Jesus tatsächlich gekreuzigt. 
Mit einem dumpfen Schlag fällt der Stein vor das Grab. 
Es ist vorbei. 
Nichts geht mehr.  
Jesus ist dem Tod übergeben. 
Keine Spur von Leben. 
Da ist nur noch Totenstille. 
Und die Hoffnung ist umfangen von Dunkelheit. 
 
BLEIB MIT DEINER GNADE BEI UNS, HERR JESU CHRIST, ACH BLEIB MIT DEINER GNADE BEI UNS, 
DU TREUER GOTT. 
 
Einzug des Lichts  
Der Tag bricht an. Er vertreibt Dunkel und Zweifel. Er beendet das Morgengrauen mit 
seinem Licht: Christus unser Licht - Gott sei ewig Dank! 
 
Von der Dunkelheit ins Licht: EG 551 Wo einer dem andern neu vertraut 
1. Wo einer dem andern neu vertraut / und mit ihm eine Brücke baut, / um Hass und 
Feindschaft zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden. 
2. Wo einer am Ende nicht verzagt / und einen neuen Anfang wagt, / um Leid und 
Trauer zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden. 
Kehrvers: Wo einer im Dunkeln nicht verstummt, / sondern das Lied der Hoffnung 
summt, / um Totenstille zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden. 
3. Wo einer das Unrecht beim Namen nennt / und sich zu seiner Schuld bekennt, / um 
das Vergessen zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden.  
4. Wo einer das Unbequeme wagt / und offen seine Meinung sagt, / um Schein und 
Lüge zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden. 
Kehrvers 
5. Wo einer gegen die Strömung schwimmt / und fremde Lasten auf sich nimmt, / um 
Not und Leiden zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden. 
6. Wo einer dich aus der Trägheit weckt / und einen Weg mit dir entdeckt, / um hohe 
Mauern zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden.  
Kehrvers 
Text: Reinhard Bäcker 1986, Melodie: Detlev Jöcker 1986 



 
Erfahrungen aus dem Licht – Das Osterevangelium Mt 28, 1-8 

1 Als aber der Sabbat vorüber war und der erste Tag der Woche anbrach, kamen Maria 

Magdalena und die andere Maria, um nach dem Grab zu sehen. 

2 Und siehe, es geschah ein großes Erdbeben. Denn ein Engel des Herrn kam vom 

Himmel herab, trat hinzu und wälzte den Stein weg und setzte sich darauf. 

3 Seine Erscheinung war wie der Blitz und sein Gewand weiß wie der Schnee. 

4 Die Wachen aber erbebten aus Furcht vor ihm und wurden, als wären sie tot. 

5 Aber der Engel sprach zu den Frauen: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, dass ihr Jesus, 

den Gekreuzigten, sucht. 

6 Er ist nicht hier; er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt und seht die Stätte, wo 

er gelegen hat; 

7 und geht eilends hin und sagt seinen Jüngern: Er ist auferstanden von den Toten. Und 

siehe, er geht vor euch hin nach Galiläa; da werdet ihr ihn sehen. Siehe, ich habe es 

euch gesagt. 

8 Und sie gingen eilends weg vom Grab mit Furcht und großer Freude und liefen, um es 

seinen Jüngern zu verkündigen. 

 
Erfahrungen aus dem Licht – Christ ist erstanden 
Christ ist erstanden / von der Marter alle; / des solln wir alle froh sein, / Christ will unser 
Trost sein. / Kyrieleis. 
Wär er nicht erstanden, / so wär die Welt vergangen; / seit dass er erstanden ist, / so 
lobn wir den Vater Jesu Christ’. / Kyrieleis. 
Halleluja, / Halleluja, / Halleluja! 
Des solln wir alle froh sein, / Christ will unser Trost sein. / Kyrieleis. 
Text: Bayern; Österreich 12. bis 15. Jh. 
Melodie: Salzburg 1160/1433, Tegernsee 15. Jh., Wittenberg 1529 

 
Ostergedanken 

Da ist einer im Dunkel nicht verstummt. 
Er stimmt summend ein Lied an. 
Hoffnung keimt. 
Leise, zögerlich vielleicht. 
Die dunklen Schatten, sie liegen noch über ihm. 
Ein erster Lichtstrahl fällt ins Dunkel. 
Er summt weiter, etwas lauter nun. 
Ein anderer hört sein Summen. 
Er schöpft Mut. 
Vorsichtig steigt er mit ein. 
Die Melodie schwillt an. 
Der Funke der Hoffnung springt über auf andere. 
 
Wer die Hoffnung nicht aufgibt 
und offen bleibt für das, was keiner zu hoffen wagte, 
wer den Glauben nicht aufgibt an das, was alle Vorstellungen sprengt, 
dem wird das Wunder jenes (Neu-)Anfangs zur Gewissheit: 
Wo einer im Dunkeln nicht verstummt, / sondern das Lied der Hoffnung summt, / um 
Totenstille zu überwinden, / da kannst du Osterspuren finden. 
Wer das Wunder dieses Anfangs in sich trägt, 



verändert seine Sicht,  
bleibt nicht allein,  
findet andere Hoffnungsträger und tut sich mit ihnen zusammen,  
damit sich das Lied ausbreitet und die Totenstille vertreibt. 
 
Normalerweise teilen wir an dieser Stelle Brot und Traubensaft,  
wir teilen das Leben und die Freude. Vielleicht können Sie ja beim Frühstück ganz 
bewusst das Brot nehmen: als Zeichen der Verbundenheit in der Isolation. Das Brot 
stärkt, es stillt unseren Hunger nach Leben. Es ist ein Zeichen der Gemeinschaft – wir 
sind alle ohne Unterschied eingeladen am Tisch unseres auferstandenen Herrn! 
 

Lied: 550, 1-4 Die Sonne geht auf 

1. Die Sonne geht auf: Christ ist erstanden! / Die Nacht ist vorbei: Christ ist erstanden! / 
Die Sonne geht auf. / Vergessen sind Ängste, Not, Kummer und Schmerzen, / wir atmen 
freier und singen von Herzen: / Die Sonne geht auf: Christ ist erstanden! / Die Nacht ist 
vorbei. 
4. Die Freude ist groß: Christ ist erstanden! / Wir halten sie fest: Christ ist erstanden! / 
Die Freude ist groß. / O Herr, hilf, daß wir auch in unseren Tagen / den Menschen die 
Botschaft der Hoffnung sagen. / Die Freude ist groß: Christ ist erstanden! / Halleluja! 
Text und Melodie: Hans-Martin Rauch 1980 
 
Gebet und Vater unser 
Jesus Christus, du Auferstandener, durch das Dunkel hindurch sehen wir dein Licht. 
Wir wollen es in uns aufnehmen. 
Es weckt in uns ein Lied der Hoffnung, der Freude und des Lebens. 
Hilf uns, dein Lied hinauszutragen in die Welt, durch unser Engagement für ein 
Miteinander, das immer mehr von Gerechtigkeit und Frieden, Respekt und Achtung vor 
dem Weg der Anderen geprägt ist. 
Lass dein Lied auch erklingen in den Krankenhäusern, den verwinkelten Gassen, den 
Kriegsgebieten. Du bist an den Einsamen und Kranken und Verzweifelten nicht 
vorübergegangen. Du hast ihnen deine heilsame Nähe geschenkt.  
Wir bitten für alle Menschen, die an Körper, Seele oder Geist erkrankt sind. Mögen sie 
gesund werden und, falls dies nicht möglich ist, die Hoffnung und den Glauben nicht 
verlieren. Stärke uns, damit wir sie nicht allein lassen oder gar vergessen, sondern mit 
ihnen aushalten, was sie zu tragen haben. 
Gemeinsam beten wir: 
Vater unser im Himmel, geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein Wille 
geschehe wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir 
vergeben unseren Schuldigern. Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns 
von dem Bösen. Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Amen. 
 
Segen 
Gottes Segen leuchte dir wie das Licht am Ostermorgen. 
Gottes Friede begleite dich. 
Gottes Liebe beflügle dich. 
Gottes Freude rühre dich an. 
Amen 

Ich wünsche Ihnen einen fröhlichen Feiertag! 


